
Mit einer Finissage wird am Sonntag, 9. Oktober, um 15 Uhr die
Ausstellung „Hüter der alten Stadt“ zum 90. Geburtstag des
Denkmalpflegers Friedrich Mielke im Museumshaus Her-
mann-Elflein-Straße 3 beendet. Gezeigt wird ein Dokumentar-
film von Klaus Wunder, der auch Szenen der Geburtstagsfeier
am 20. September im Museumshaus zeigt.  FOTO/ARCHIV: KÖSTER

Von Lothar Krone

BABELSBERG | Das 2008 entstan-
dene halbstündige Abschluss-
projekt „Radfahrer“ des Uni-
Studenten Marc Thümmler
reichte vollkommen aus, um
den klinischen Befund ideolo-
gischer Paranoia in Bezug auf
die Überwachungspraktiken
der Stasi in allen relevanten
Punkten zu bestätigen. Zur
der Vorführung am Donners-
tagabend hatten wohl ebenso
die Neugier als auch die Lust
auf eine Auffrischung der Er-
innerung an diese DDR-Reali-
tät den Saal des Kulturhauses
Babelsberg mit reichlich Besu-
cher gefüllt.

Die Veranstaltung der Fried-
rich-Ebert-Stiftung begann
mit dem Hinweis von Modera-
tor Daniel Küchenmeister,
dass der Regisseur des Doku-
mentarfilms „Radfahrer – Die
Überwachung des Fotografen
Harald Hauswald durch die
Stasi“ noch unterwegs sei
und er vor dem Filmstart ei-
nige Fragen an den anwesen-
den Hauswald stellen wolle.
Ob er sich vorstellen könne,
ohne Wiedervereinigung zu
den DDR-Künstler gehört zu
haben, die am 7. Oktober,
dem Jahrestag der Republik,
den Nationalpreis erhalten
und auch angenommen hät-
ten. „Wahrscheinlich nicht“
lautete die lapidare Antwort
Hausmanns und die folgen-
den 27 Film-Minuten beleg-
ten eindrucksvoll die ganze
Absurdität dieser Frage.

Thümmlers Dokumenta-
tion ist im Grunde die Mon-
tage von Texten aus der Akte
„Operativer Vorgang – Radfah-
rer“ mit Schwarz-Weiß-Fotos
Hauswalds, die im Überwa-

chungszeitraum entstanden.
Dabei erfüllt schon der Haus-
wald durch die Stasi-Überwa-
cher verpasste Deckname
„Radfahrer“ das Kriterium ei-
ner klassischen „Wahnbil-
dung“. Als ein Freund des Fo-
tografen zu jener Zeit eine
Fahrraddemo organisierte,
wurde Hausmann, der nicht
einmal ein Fahrrad besaß,
fälschlicherweise für den An-
stifter des pedalen Protestes
gehalten.

Für das Krankheitsbild des
Paranoiden mit einem „ängst-
lichen oder aggressiven Miss-
trauen bis hin zur Überzeu-
gung einer Verschwörung an-
derer gegen sich“ spricht
auch die Reaktion der Staatssi-
cherheit auf Fotografien Haus-
walds für den 1987 im Westen
erschienenen Bildband „Ost-
Berlin – Die andere Seite ei-
ner Stadt“. Die Genossen un-
terstellten ihm, er habe das
Leben in seinem maroden
Heimatbezirk Prenzlauer
Berg absichtlich düster, grau
und negativ dargestellt. Da-
bei übersahen sie die Sympa-
thie des Fotografen mit den
Dargestellten und das offen-
sichtliche Mitgefühl Haus-
walds mit der zerfallenden Alt-
bausubstanz in der östlichen
Stadthälfte.

Erschrecken und ungläubi-
ges Staunen über die Aus-
maße des Überwachungs-
wahns begleiteten diese Do-
kumentation genauso wie die
Bewunderung des Publikums
für die gelebte Aufrichtigkeit
und Konsequenz des Fotogra-
fen. Thümmlers Verdienst
aber ist es, dieses beispiel-
hafte Leben in der SED-Dikta-
tur für die Nachwelt entdeckt
und dokumentiert zu haben.

Von Matthias Müller

NAUENER VORSTADT | Der Ort ist
fantastisch. Im Musiksaal des
Marmorpalais musizierte
Friedrich Wilhelm II. am Vio-
loncello Und in den 1930er
und 1940er Jahren wirkte dort
die „Edwin-Fischer-Sommer-
akademie“. Fischer und sein
Kollege Wilhelm Kempff leis-
teten damit einen wichtigen
Beitrag zur Herausbildung
künftiger Pianistengeneratio-
nen. Alexander Untschi, der
diese Tradition seit drei Jah-
ren fortsetzt, lud am Donners-
tagabend an diesem Ort zu ei-

nem abendfüllenden Solokon-
zert ein. Das Pensum war
schon im ersten Teil mit drei
schwere Sonaten von Joseph
Haydn, Wolfgang Amadeus
Mozart und Ludwig van Beet-
hoven enorm. Alle drei Sona-
ten haben einen besonders
dramatischen langsamen
Satz – Haydns späte Sonate
Nr. 49 Es-Dur genau so wie
Mozarts Sonate Nr. 18 B-Dur.
Dem Hörer eröffnen sich da
musikalische Abgründe.Doch
Untschi schlug das richtige
Tempo ein, brillierte wo es nö-
tig erschien und konnte grüb-
lerisch gestalten, wo es der

Komponist vorschrieb. Schon
das schmerzlich-melancholi-
sche Adagio in der Mozartso-
nate konnte zu Tränen rüh-
ren. Doch mit dem Beetho-
venwerk wurden diese Eindrü-
cke noch übertroffen. Dessen
Sonate D-Dur op.12/3 ist das

Meisterwerk eines 26-Jähri-
gen, das „Largo e mesto“ be-
sitzt in Länge und sinfoni-
scher Anlage Brucknersche
Dimensionen.

Schon der erste Teil hatte
genug Substanz für einen
kompletten Klavierabend,
doch steigerte Untschi die Do-
sierung nach der Pause wei-
ter. Die selten zu hörende So-
nate Opus 78 Fis-Dur Beetho-
ven markiert bereits eine Hin-
wendung zur Romantik. Völ-
lig romantisch folgte dann
Franz Schuberts Impromptus
As-Dur D 935, in dem Unt-
schi restlos überzeugte. Mit

zwei Nocturnes und der
Etüde und Ballade in As-Dur
erwies sich der Pianist dann
als veritabler Frédéric Chopin
Spieler. Zwei Werke von Franz
Liszt und ein extrem virtuo-
ses Rondo von Carl Maria von
Weber beschlossen den lan-
gen Abend des Klaviers.

Hatte Untschi im ersten
Teil durch profunde Technik
und musikalische Gestal-
tungskraft bestochen, so stei-
gerte er sich im zweiten Teil
in die Ekstase. Hier stellte
sich ein Pianist von Rang vor,
der in Potsdam häufiger spie-
len sollte.

PERUGIA | Die fast 100 Teilneh-
mer der „Ersten internationa-
len Jugendakademie in As-
sisi“ sind von einer einwöchi-
gen Konzertreise aus Italien
zurückgekehrt. Kernprojekt
der Akademie war die Urauf-
führung der Kinderoper „Der
schwarze Schwan und das
Mondsichelmädchen“ von
Gisbert Näther (Musik) und
Andrea Conrad (Idee, Text,
Künstlerische Leitung, Pro-
duktion), die am Montag in ei-
ner konzertanten Aufführung
im weit über den letzten Platz
hinaus gefüllten, 750 Sitze
zählenden Auditorium San
Domenico der Stadt Foligno
stattfand. Vom Publikum der
als Zentrum der zeitgenössi-
schen Kunst bekannten Nach-
barstadt von Potsdams Part-
nerkommune Perugia wurde
die Aufführung nach Bericht
der Veranstalter wiederholt
mit Szenenapplaus begleite-
tet und zum Schluss mit lang
anhaltendem Beifall gefeiert.

Vorausgegangen war am
Vortag in einem offenbar eso-

terischen Akt eine Franz von
Assisi (1181/1182–1226) ge-
widmete Uraufführung, bei
der die Musiker im Geiste der
Vogelpredigt des Heiligen das
Werk ohne Publikum dar-
brachten. Für diese Urauffüh-
rung war die Stadt Assisi ge-
wählt worden, der Kirchen-
raum von San Antonio sei mit
Orchester, Chor und Solisten
fast vollständig ausgefüllt ge-
wesen. „Bewusst“ blieb nach
Angaben der Veranstalter das
Portal der Kirche geöffnet, so
dass „die Vögel den Klängen
lauschen konnten, wie einst
der legendären Predigt des
Franz von Assisi“.

In Perugia fand im Zuge der
Städtepartnerschaft mit Pots-
dam eine eigene Vorauffüh-
rung statt, zu der Kulturinte-
ressierte der Hauptstadt Um-
briens in die „Aula Magna“
der Agrar-Fakultät der dorti-
gen Universität eingeladen
waren.

Mitwirkende bei der Kon-
zertreise waren das Landesju-
gendorchester Brandenburg,

der Kinderchor der Berliner
Staatsoper, Laila Salome Fi-
scher (Sopran), Michael Zehe
(Bass), Florian Hille (Bariton),
Kai-Ingo Rudolph (Tenor), Ga-
briele Näther (Sopran) und
Amelie Conrad (Sprecherin).

Die fünf erstgenannten So-
listen sind Studenten der Uni-
versität der Künste Berlin
oder der Hochschule für Mu-
sik „Hanns Eisler“ Berlin. Die

Potsdamer Sopranistin Ga-
briele Näther ist seit langem
als konzertierende Künstlerin
international bekannt, die
Nachwuchskünstlerin Amelie
Conrad ist Abiturientin und
war zehn Jahre lang Mitglied
im Staatsopern-Kinderchor.

Die musikalische Leitung
hatte Leslie Sugandarajah.
Der Nachwuchsdirigent ist Sti-
pendiat der Deutsche-Bank-

Stiftung und wurde ins Diri-
gentenforum des Deutschen
Musikrats (DMR) berufen, in-
nerhalb dessen er als „Con-
ductor in Residence“ ausge-
zeichnet wurde. Der DMR
hatte Sugandarajah schließ-
lich auch für diese Urauffüh-
rung vorgeschlagen.

Die Deutsche Erstauffüh-
rung der Oper soll – ebenfalls
konzertant und in italieni-
scher Sprache – am 29. Okto-
ber um 17 Uhr in der Jesus-
Christus-Kirche Berlin-Dah-
lem stattfinden. Eine Vorfüh-
rung in Potsdam ist trotz vie-
ler Beteiligter aus der Landes-
hauptstadt und maßgebli-
cher Unterstützung durch die
in Potsdam wirkende Bran-
denburgische Gesellschaft
der Freunde Italiens „Il
Ponte“ bisher nicht vorgese-
hen. Für den 22. Oktober ist
dafür ein Reisebericht Andrea
Conrads mit Bild- und Tonauf-
nahmen im Saal der Indus-
trie- und Handelskammer,
Breite Straße, angekündigt,
Beginn ist um 11 Uhr. V.O.

Impressionen aus
Berliner Wäldern und
Gewässern eröffneten
den sechsten Potsdamer
Naturfotoherbst.

Von Volker Oelschläger

INNENSTADT | Ein Eichkater mit
Nachwuchs beim Umzug, ein
Eisvogelpärchen bei der Beu-
teübergabe, eine patrouillie-
rende Wildschweinrotte in-
mitten von Badegästen – die
Fotomotive von Josef Vorholt
sind außergewöhnlich. Seit
1995 leitet der passionierte
Amateurfotograf die Revier-
försterei am Müggelsee. Mit
einer umfangreichen Fotoaus-
stellung im Treppenhaus und
einem Lichtbildervortrag Vor-
holts zum „Berliner Wald“ als
„Reichtum einer grünen
Stadt“ im Reimar-Gilsen-
bach-Saal wurde am Donners-
tagabend der sechste „Potsda-
mer Naturfoto-Herbst“ im
Haus der Natur eröffnet.

Anliegen dieser Veranstal-
tungsreihe ist es, Auge und
Herz des Publikums gleicher-
maßen für die Vielfalt, Schön-
heit und Gefährdung der Na-
tur zu öffnen. Traditionsge-
mäß wird das Pro-
gramm der bis zum
24. November im-
mer donnerstags
stattfindenden
Lichtbildervorträge
in teils entlegene
Weltregionen füh-
ren. Russland ist ein
Themenschwerpunkt in die-
sem Herbst. So berichtet Stef-
fen Bohl am 13. Oktober über

Winterreisen ins Märchen-
reich des Baikalsees und zu
den Vulkankegeln der Halbin-

sel Kamtschatka,
am 20. Oktober
schildert Tom Noah
die Suche nach dem
Löffelstrandläufer
auf der unwirtli-
chen Tschuktschen-
Halbinsel, dem
nordöstlichsten Zip-

fel des eurasischen Konti-
nents, für den 10. November
schließlich ist der Moskauer

Zoologe Peter Romanow ange-
kündigt, der in einer Expedi-
tion das kleine Nomadenvolk
der Nenzen auf der nordöst-
lich des Ural ins Polarmeer ra-
genden Halbinsel Yamal be-
gleitete.

In die Ferne schweifen
auch Wolfgang Blümel, der
am 27. Oktober Bilder einer
Kreuzfahrt unter der Mitter-
nachtssonne von Spitzbergen
bis zu den einsamen Küsten-
welten Ostgrönlands zeigt,
Bärbel und Heinz Litzbarski,

die am 3. November Impres-
sionen einer achtwöchigen
Reise durch Australien vorstel-
len, und Axel Schmoll, der am
24. November von einem Aus-
flug nach Costa Rica in das Pa-
radies der Glasfrösche, Koli-
bris und Göttervögel erzählt.

Nicht ganz so exotisch sind
die Über- und Unterwasser-
aufnahmen des Fotografen
Michael Feierabend von dem
nicht nur durch Fontane be-
rühmten Stechlinsee im Land-
kreis Oberhavel, die am 17.

November gezeigt werden sol-
len. Doch naturgemäß harren
Überraschungen vor allem an
Orten, wo man nicht sogleich
mit ihnen rechnet. Der beste
Beweis dafür sind die teils ma-
lerischen, vielfach unerwar-
tet bunten, manchmal auch
einfach witzigen Aufnahmen
Josef Vorholts aus den Berli-
ner Forsten, die im Haus der
Natur bis zum 25. November
zu sehen sind.
info Lindenstraße 34, tgl. 9–16 Uhr;
www.hausdernatur-potsdam.de

Debatte zu Juden
und Preußentum
INNENSTADT | Julius H. Scho-
eps ( Moses-Mendelssohn-
Zentrum) und Andreas
Nachama (Stiftung Topogra-
phie des Terrors) sind die
Gesprächspartner der drit-
ten Folge der Reihe „Mythen
der Moderne“ am Donners-
tag, 13. Oktober, ab 20 Uhr
im Filmmuseum. Sie disku-
tieren über den „Mythos
Juden und Preußentum“ aus
geschichts- und kulturwis-
senschaftlicher Perspektive.

Zur Diskussion läuft vorab
um 18 Uhr der Film „Levins
Mühle“ (DDR 1980/Szenen-
foto: Promo) . MAZ

Bürgerlichkeit
gestern und heute
INNENSTADT | „Bürgerlichkeit
gestern und heute“ ist das
Thema eines Vortrags am
Dienstag, 11. Oktober, in der
„Arche“, Am Bassin 2. Die
Berliner Historikerin Ruth
Wunnicke gibt einen Über-
blick über den Wandel der
Bürgerlichkeit von ihren
Anfängen über ihre Hoch-
zeit im 19. Jahrhundert, den
gezielten Wandel nach 1945
und die gezielte Zerschla-
gung bürgerlicher Struktu-
ren in der DDR bis zur heuti-
gen Diskussion über eine
„Neue Bürgerlichkeit“. Die
Veranstaltung beginnt um
19.30 Uhr. MAZ

Düster, grau
und negativ

ZEITGESCHICHTE Die Stasi-Akte „Radfahrer“

Ein Pianist von Rang
KONZERT Alexander Untschi überzeugt mit einem außergewöhnlichen Klavierabend im Musiksaal des Marmorpalais

Ein Eisvogelpärchen bei der Fischübergabe.  FOTO: JOSEF VORHOLT/REPRO: MAZ

Bei der Uraufführung in der Stadt Foligno. FOTO: PRIVAT

Dem Hüter der alten Stadt

 Anzeige

Exklusivonzert für die Vöglein von Assisi
BEGEGNUNG Uraufführung der Kinderoper „Der schwarze Schwan und das Mondsichelmädchen“ in Umbrien

Grüne Stadt
UMWELT Sechster Naturfotoherbst im Haus der Natur mit Russland als Themenschwerpunkt
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Ostgrönland
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